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Thüringer Landtag
8. Wahlperiode

Lebensraum für das Rotwild verbessern, Bestände ver-
binden und Wanderkorridore schaffen

I.	 Der Landtag stellt fest, dass
1.	 gesunde Wildbestände geeignete Lebensräume mit entsprechen-

der Habitatqualität, einem ausreichenden Nahrungsangebot, ei-
ner angemessenen Deckung, mit geringem Störungsdruck und 
einer passenden Sozialstruktur benötigen;

2.	 Kalamitäten, Landschaftszerschneidung und starre Bewirtschaf-
tungsvorschriften die Lebensräume und Wanderbewegungen von 
Wildarten deutlich beeinträchtigen;

3.	 insbesondere Rotwild als großräumig wandernde Schalenwildart 
auf ausgedehnte Lebensräume, Wildbrücken und Wanderkorrido-
re angewiesen ist, um den genetischen Austausch und damit den 
langfristigen Erhalt seiner Art zu gewährleisten;

4.	 Rotwild in Thüringen zwar dem gesetzlichen Hegeauftrag unter-
liegt, sein Management jedoch durch abgegrenzte Einstandsge-
biete bestimmt wird, die seinem Wanderverhalten widersprechen 
und sein Ausbreitungsverhalten nur unzureichend berücksichtigen;

5.	 isolierte Bestände beim Rotwild zu genetischer Verinselung, In-
zuchtfolgen und tierschutzrelevanten Risiken führen und deshalb 
vermieden werden müssen;

6.	 angepasste Bewirtschaftungs- und Bejagungskonzepte erforder-
lich sind, um gesunde Bestände des Rotwilds mit funktionsfähi-
ger Sozial- und Altersstruktur zu sichern;

7.	 die wildökologische Raumplanung eine bedeutende Rolle bei der 
Schaffung naturnaher Lebensräume spielt, um die Vernetzung der 
Tierbestände zu erreichen, von der neben dem Rotwild auch zahl-
reiche weitere Tierarten profitieren.

II.	 Der Landtag fordert die Landesregierung auf,
1.	 Lebensraumverbünde, Wanderkorridore und saisonale Wechsel-

räume des Rotwilds stärker zu berücksichtigen und Rotwildbe-
stände durch gesicherte Wanderkorridore und Wildbrücken unter 
Nutzung von Synergieeffekten mit anderen Tierarten zu verbin-
den, um der Zerschneidung von Lebensräumen des Rotwilds ent-
gegenzuwirken;

2.	 die Thüringer Einstandsgebietsverordnung so zu ändern, dass 
das Rotwild nicht weiter auf isolierte Einstandsgebiete beschränkt 
wird, sondern seine tatsächliche Raumnutzung und sein wildbio-
logischer Lebensraumanspruch berücksichtigt werden, um eine 
weitere Verinselung des Rotwilds zu verhindern;
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3.	 den Hegegemeinschaften in diesem Sinne folgend die Bewirt-

schaftung zu übertragen und ihre Stellung bei der Erarbeitung 
des Rotwildmanagements zu stärken;

4.	 Verfahren zwischen Hegegemeinschaften und Jagdbehörden zu 
vereinfachen und unnötige bürokratische Anforderungen bei Be-
wirtschaftungsentscheidungen abzubauen;

5.	 die Abschussplanung für das Rotwild am Grundsatz des Qualitäts-
abschusses auszurichten, bei dem körperliche Verfassung, Stel-
lung im Sozialgefüge, Altersstruktur und Geschlechterverhältnis 
maßgebliche Kriterien der Entnahme darstellen;

6.	 die Jagdzeiten für Rotwild jeweils bis zum 31. Dezember eines 
Jahres zu begrenzen;

7.	 die wildökologische Raumplanung als Bestandteil der Landespla-
nung zu stärken und die Durchgängigkeit von Lebensräumen als 
verbindliches Kriterium bei Planungen zu Infrastruktur- und Ener-
gieprojekten zu berücksichtigen sowie Vertreter der Hegegemein-
schaften respektive der Jägerschaft, der Landwirtschaft und der 
Forstwirtschaft in diese Planungen mit einzubeziehen;

8.	 die Zusammenarbeit mit benachbarten Ländern und dem Bund 
zur Sicherung überregionaler Wanderbewegungen zu intensivie-
ren und sich entsprechend am Bundesprogramm Wiedervernet-
zung zu beteiligen.

III.	Der Landtag bittet die Landesregierung, sich auf Bundesebene da-
für einzusetzen, dass
1.	 ein bundesweit abgestimmtes Rotwildmanagement auf Grundlage 

einer wildökologischen Raumplanung mit stärkerer Berücksichti-
gung der Wildtierbiologie, von Wanderbewegungen und von ge-
eigneten Wildkorridoren des Rotwilds etabliert wird;

2.	 rotwildfreie Lebensräume in Deutschland verringert werden;
3.	 die Vernetzung von Lebensräumen bei Infrastrukturprojekten des 

Bundes beachtet wird.

Begründung:

Das Rotwild stellt unsere größte heimische Schalenwildart dar. Es bean-
sprucht großflächige Lebensräume auch aufgrund der weiten Wander-
bewegungen und ist auf großräumige Verbünde und Wanderkorridore 
angewiesen. Nicht nur Kalamitäten und klimatische Bedingungen verän-
dern aber diese Habitate, auch die Zerschneidung durch Infrastruktur-
projekte und starre, voneinander isolierte Einstandsgebiete verkleinern 
den Lebensraum des Rotwilds. Außerhalb dieser Gebiete gilt ein stren-
ges Abschussgebot. In Thüringen steuert die Einstandsgebietsverord-
nung diese Bewirtschaftung von Rotwild über festgelegte Gebietskulis-
sen und orientiert sich an administrativen Abgrenzungen, nicht an der 
Wildbiologie. Die tatsächliche Raumnutzung des Rotwilds und auch an-
derer Wildarten folgt jedoch Habitatqualität, Äsungsangebot, Deckung, 
Störungsintensität, Sozialstruktur und überschreitet diese Grenzen. Eine 
dauerhafte Bindung an isolierte Einstandsgebiete mindert den geneti-
schen Austausch und begünstigt Verinselung, Inzuchteffekte und eine 
geringere Anpassungsfähigkeit. Als Folge dieser Verinselung bilden sich 
vermehrt Inzuchtmerkmale beim Rotwild wie Missbildungen, sinkende 
Vitalität und eine steigende Krankheitsanfälligkeit aus. Es sind daher 
Maßnahmen zu treffen, die den Lebensraum des Rotwilds vergrößern, 
Wanderkorridore schaffen und Wildbrücken stärker berücksichtigen. Die 
raumplanerische Einbeziehung durchgängiger Lebensräume und geeig-
neter Querungshilfen verbessert die Verbindung bislang getrennter Le-
bensräume und trägt dazu bei, die Bewirtschaftung des Rotwilds stärker 
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an wildbiologischen Erfordernissen auszurichten. Dies erfordert ein ko-
ordiniertes Vorgehen von Land, Bund und benachbarten Ländern. Eine 
zeitgemäße Bewirtschaftung muss sich aber nicht nur an der tatsächli-
chen Raumnutzung, sondern auch die Abschussplanung am Grundsatz 
des Qualitätsabschusses orientieren. Eine an Lebensraum, Sozialstruk-
tur und tatsächlicher Raumnutzung ausgerichtete Bewirtschaftung trägt 
zudem dazu bei, Wildschäden und Verbissbelastung zu begrenzen, ohne 
eine grundsätzliche Bestandsregulierung infrage zu stellen. Die Begren-
zung der Jagdzeit bis zum 31. Dezember dient zugleich dem Tierschutz, 
indem sie dem Rotwild in den Wintermonaten mehr Ruhe verschafft und 
seinen Energieverbrauch durch unnötige Beunruhigung vermeidet. Die 
bestehenden Regelungen zum Wildschadensersatz, die Pflichten zur 
Wildschadensvermeidung und die berechtigten Interessen der Landwirt-
schaft bleiben unberührt. Den Hegegemeinschaften kommt hierbei eine 
bedeutende Rolle zu. Erfahrungen aus anderen Ländern zeigen, dass 
eine bestandsbezogene Steuerung auch ohne starre räumliche Begren-
zung möglich ist, wenn Abschussplanung, Hegegemeinschaften und Le-
bensraumverbund aufeinander abgestimmt werden. Vergleichbare An-
sätze belegen die praktische Umsetzbarkeit einer solchen Steuerung. 
Ziel einer Anpassung der Regelungen in Thüringen ist es, natürliche 
Wanderbewegungen des Wilds zu ermöglichen, genetische Isolation zu 
vermeiden und zugleich eine verantwortungsvolle Steuerung über Ab-
schussplanung und Hegegemeinschaften sicherzustellen.

Für die Fraktion:

Muhsal
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